
Besprechungen

Frage, ob 1er überhaupt legitim christliche An- „Gestalten der Kırchengeschichte“ andelt,
satze ZUr Entfaltung kamen der nıcht. Da keine mu{ß en Jeiıben Das ergıbt sıch gerade Aaus den
einfache Loösung steht, ergibt sıch zusammengestellten Darstellungen.
schon AauUus der Vieltalt der einzelnen Neufeld 5}
Schilderungen. Wıeweılt 5 sıch also tatsachlıc.

Medien

HAACKE, Wılmont: Dıie politische Zeitschrift deutlich abhebt,; da{fß VO allem dıe anderen, oft
„modernen“ Medien dıiejenıgen nsatze und Im-Stuttgart: Koehler 1968 501

Lw 24,25 pulse direkt der iındırekt aufnehmen, die 1n der
HAACKE, Wılmont PÖTTER, Guünter: DTDıe politı- Zeitschrift bereıts inhaltlıch vorgepragt sınd, un!:
sche Zeitschrift Bd  N Stuttgart: ann iın den komplexeren Prozefß gesellschaftlı-

cher Diskussionen einführen. Wıiırken dıe „Mas-Koehler 1982 560 Lw 38,—
„Dıie polıtischen Zeitschriften sınd der eigentlı- sen“-Medien somıt vieltfach als Multiplikatoren,

che Index jeden Zeıtalters.“ Mıt dieser, den Z7WE1- zeichnet sıch die polıtische Zeitschriftt VOT-

ten Band se1nes Werks einleitenden Aussage V1 - nehmlich durch dıe Qualifikation aus, produkti-
weılst Wılmont Haacke, emeriıtıerter Ordinarıus Ven, weiterreichenden Denkanstof(fß vermuıitteln.
tür Publizistikwissenschaft der Universıität Diese Würdigung ezieht Haacke ınsbesondere
Göttingen und Begründer des dortigen Instıituts auf die Teilgattung der Wochenblätter: S1e stellen
für Publizistik- und Kommunikationswiıssen- „Jletztlich wegweisende Summierungen der A Yln
chaft,; auf den Rang dieser Mediengattung auch samıten Gegenwart dar (Bd 2’ 67%.)

den Verhältnissen des modernen Zeıtalters In beiden Bänden wiırd e1in weitergefächerter,
der Massenkommunikatıion. Wurde 1m ersten tiefgreitender Überblick über die Gattung der
and die Spanne VO 1665 bıs 1899 1m Werden polıtischen Zeitschriftenpublizistik gegeben.
und Aufstieg des polıtischen Zeitschriftenwesens Analyse, Deskription und exemplarısche Veran-
untersucht, deckt der 7zweıte den Zeitraum des schaulichung tinden 1n diesem Überblick wech-

Jahrhunderts insgesamt ab Beide Bände sınd selseıtige Ergänzung. Da Vorgehen und Aus-
freilıch als FEinheıt anzusehen. Das Bestreben W ar wahl Kritik naheliegt, raumt der Verfasser selbst
CS, sowohl dıe Gattung selbst erklären als uch freimütig e1n, 1st doch das erhebliche, Ja schıer
durch Textauswahl namhatte Urgane vorzustel- unuberschaubare Grundlagenmaterıal keinestalls
len, diese Iso für sıch selbst sprechen Iassen. müuühelos strukturieren un: konzeptionell

IDDem ersten Band schickte Haacke eıne grund- meıstern. Andererseıts 1fct dıe Fülle und Breıte
legende Analyse der Erscheinung der politischen des vorgelegten thematıschen Materı1als weıter-

ührende, vertiefende Arbeiıt als dringlıch erschei-Zeitschriftt AaUuUsSs wıissenschaftlicher Perspektive
VOTaus Gezeıigt wurde, welche Bedeutung dieser nen. 1e1 Raum bleibt folglich: für die Detailtor-
publizistischen Gattung 1mM Rahmen der zuständı- schung aut dem Gesamtgebiet des Zeitschritten-
SCHl fachakademischen Diszıplın zukommt. Es w EesenNns. Im Mittelpunkt mu{fß 1erbel traglos das
entstand arüber hınaus eine umfTfassende Typolo- Wirkungsproblem stehen, spezıell: welchen
o1€ dıeser Gattung. Ferner gelang 1n bisher och Umständen, 1n welchen Sıtuationen, mıiıt welchen
nıcht bewältigter Akrıbie eine Abgrenzung 7W1- Mitteln, ın welcher Organısatıon, ın welchen
schen Zeitschritt und Zeıtung. Aufgrund seıner Zeıtspannen der Frısten 1St der Zeitschritten-
umfangreıchen, empirıisch breıt Nntermauertien publizistik möglıch, meinungsformend, vermıiıt-
Recherche gelangt Haacke ZUT Schlufßsfolgerung, telnd, verändern der provozierend iın das Ge-
da dıie politische Zeıitschritt vorrangıg als Me- chehen der Innen- und Außenpolitik nachhaltıg
dium krıtischer, kreatıver Meinungsbhildung einzugreiten?
gelten hat, da{fß S1€e sıch VOT anderen ommunıka- SO betrachtet legt Haacke keine abgeschlossene
tiıonsmuiıtteln durch ıhre Innovationstähigkeıit Studıie VOT, sondern bereıtet in theoretisch-analy-
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tischem Vorgrifft den Boden für einNne Vieltalt Fragen der Publizistikwissenschaft geklärt
fruchtbarer Folgeleistungen. In diesem ınn stel- werden können, aut der letztendlıch Medienge-
len beıde Bände die Basıs dar, auf der Aaus hıistori- schichte und Mediengegenwart torschend
scher wI1e aktueller Sıcht besondere der allgemei- durchleuchten sınd Koschwitz

DIESEM EFT
ERMANN HEPP, Direktor der Universitäts-Frauenklinık 1n Homburg (Saar); erortert die Konflıikte,
dıe der Schwangerschaftsabbruch aus kındlıcher Indikation tür dıe Multter Ww1e tür den Arzt mMı1t sıch
bringt. FEr macht deutlıch, da{fß hıer immer eın Urteıl ber den Lebenswert VO rankem Leben getallt
wırd eın Vorgang VO tiefgreiıfender Bedeutung tür die Gültigkeıit arztlicher ethischer nhalte der
Mediızın und tür das Berutsbild des Arztes.

Der Bericht der Internationalen Kommuissıon ZUuU Studıium der Kommunikationsprobleme, der 1mM
Herbst 1980 der NESCO vorgelegt wurde, tordert eıne 6 Weltinformationsordnung. Was 1es
bedeutet un welche Folgen für die Kommunikationspolitik zıehen sınd, wırd ın den Staaten des
(Jstens und des Westens SanzZ verschıeden gesehen. ”AUL ROTH, Protessor ür Politikwissenschaft und
Publizistik der Hochschule der Bundeswehr ın München, analysıert diese letztlich unvereinbaren
Posıtionen.

Die Neubewertung der Stellung der Frau in der Kırche, die M1t dem /Zweıten Vatikanischen Konzil
VOTr ZWanzıgz Jahren begann, hat noch wen1g praktische Ergebnisse gehabt. Viele Schwierigkeiten stehen
In Verbindung MI1t der Art un: Weıse, w1e das Bıld Marıas gesehen wurde. WOLFGANG BEINERT,
Protessor Fr Dogmatık der Uniiversıität Regensburg, zeıgte eine andere Perspektive: Das Bıld der
Multter Christı kann für die Frau VO heute befreiend wirken.

Dıie Sınnfrage Junger Menschen beschäftigt zunehmend dıe Humanwissenschatften. Ist N heute
schwerer als früher, Lebenssinn ınden? ıbt Mechanısmen, die Reflexivität und die
Sıinnproblematik verdrängen? ROMAN BLEISTEIN oreift Überlegungen dieser Frage AauUus den
Sozialwissenschaftten aut und bringt Ss1e ın eınen relıgıonspadagogischen un! pastoralen Ontext.

Können dıe ehn Gebote Grundlage eınes Dialogs ber Normen der Sıttlıchkeit zwıschen Menschen
verschiedener sıttlıcher Auffassungen un 7wischen unterschiedlichen Glaubensgemeinschaften seın?
W ALDEMAR MOLINSKI; Protessor der Universıität Gesamthochschule Wuppertal, legt dar,
welchen Voraussetzungen 1eSs möglıch 1st un: welche Zıele erreicht werden können.

Die 1m Artikel VO W OLFGANG SEIBEL erwähnte Untersuchung „Glaube und Dritte Welt Ergebnisse
eıner Repräsentativumfrage über weltkirchliche Aufgaben und dıe Motive deutscher Katholiken“
wurde VO arl Forster und Gerhard Schmidtchen herausgegeben (München, Maınz: Kaıiser, Grüne-
wald 1982 192 S 9 Kart. 19,50).


